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Her ſchwerſte Rückſchlag des Krieges

für die Briten
gerlin, 7. Dez. Der deutſche Sieg in denlachten von Cambrai iſt ſeit der Ypernſchlacht

s der bedeutendſte Offenſiverfolg deutſcher
affengegen engliſche Neberlegenheit an Zahl
d Naterial. Auch am 6. Dezember errangen wir dort
jere Erfolge. Die Stadt Marcving wurde vom Feinde

ſänbert und ein heftiger Gegenangriff nördlich La Vac-
zerie unter ſchwerſten Verluſten für den Feind abgeſchlagen.
m den letzten Tagen wurden den Engländern Graincourt,
zutrlon, Annenx, Cantaing, Noyelles, Mas-
jzres, Marcoing entriſſen, nachdem ſie ſchon am 22. No-
iher aus Fontaine geworfen waren. Die Brände dieſer
n den Engländern angezündeten Dörfer ſind ein Zeichen für
grt engliſcher Kriegführung, die ohne zwingenden Grund

z Land ihres franzöſiſchen Bundesgenoſſen verwüſten, wie einſt
Rumänien und Belgien. Wiederholte neu eingelaufene Mel
ngen beſtätigen die ſchweren blutigen Verluſte der
ſriten, die hier unter Einſatz ſtärkſter Kräfte einen ent-
eidenden Erfolg ſuchten und nach kurzen Anfangserfolgen den

hwerſten Rückſchlag des Krieges erlitten. Die Hoff
ung der Engländer, den Eindruck der dauernden Niederlage

Flandern im eigenen Volke, bei den Verbündeten und Neu-
alen durch den Vorſtoß auf Cambrai zu verwiſchen, iſt
jllig fehl geſchlagen und hat mit einer ſchweren Ent
juſchung der Engländer geendet.
Auf der ganzen Flandernfront lag am Morgen des

Dezember Störungsfeuer wechſelnder Stärke, das zwiſchen
jecelaere und dem Kanal von Hollebeke von 9 Uhr
mittags ab an Heftigkeit zunghm. Das zeitweilige Störungs-
zredehnte ſich auch nach Süden bis zur Lys aus. Jn der

ſht vom 6. Dezember wurde eine ſtarke feindſiche Erkundungs
teilung ſüdlich des Houthoulſter- Waldes abgewieſen.
Oeſtlich der Mag s lag ſtärkſtes Störungsfeuer, auch ſchwerer
liber, auf unſerer Stellung zwiſchen Beaumont und

ſezonvanx.
Bei den erfolgreichen Unternehmungen im Walde von
prémont am Morgen des 6. Dezember hatte der Feind
ufer der Einbuße an Gefangenen ſchwere blutige Ver-
ſte.

In Jtalien hat ſich die Gefangenenzahl in den Kämpfen
der Melettahöhe um mehrere Tauſend erhöht.

Trotzky trotzt England
„Daily Mail“ melbet aus Petersburg vom G. Dezember:

da auf Trotzkys Verlangen betreffend Freilaſſung der in
ugland internierten ruſſiſchen Sozialiſten einſchließlich Tſchi-
ſherins von der engliſchen Regierung keine Ant-
ort einging, verfügte Trotzky, voß kein briti ſch er
ntertan Rußland vor der befriedigenden Löſung des

ktreitfalles verlaſſen dürfte, angeblich mehreren
m pdern, die abreiſen wollten, ſtarke Ungelegenheiten er-
pachſen.

Trotzky berichtete im Petersburger Sowjet, er habe dem eng
ſchen Konſul, der um Reiſeerlaubnis für ſeine Landsleute bat,
eſagt, wenn die ruſſiſchen Genoſſen in engliſchen Konzentra-
jonslagern gefangen gehalten würden, werde das revolutionäre
ußland nicht zögern, gegen die engliſchen Gegenrevolutionäre

in Rußland dieſeſben Maßregeln zu gebrauchen. Trotzky fügte
nzu: Unſere Bundesgenoſſen und Feinde müſſen
in für allemal lernen, daß es mit dem Zaren, Kerenski
d Miljukow vorbei iſt und daß jeder ruſſiſche Bürger, gleich
ültig, ob ein politiſcher Flüchtling oder ein revolutivnärer Soldat
m Frankreich, jetzt unter dem Schutz der Obrigkeit des ruſſiſchen
twolutionären Staates ſteht. Die Rede wurde mit lang
haltendem Beifall aufgenommen.

Zrotzky duldet kein Entgegenarbeiten
der Verbündeten

Haparanda, 7. Dez. Die Erklärung Trotzkys,
treffend die fremden Militärvertreter, lautet nach
er „Prawda“ folgendermaßen:
Der Vertreter der Vereinigten Staaten von Amerika beim

ſiſchen Generalſtab, Maſor Kerth, und der Führer der
arzöſiſchen Miſſion Laverne hielten es für angebracht, ſich
in Noten unſeres Reſkripts mit Vorſchlägen an den abgeſetzten
Dberbefehlehaber Duchonin zu wenden, die eine Anfreizung
egen die jetzige Regierung enthielten. Dieſes Vorgehen kann
h nicht unbeachtet laſſen. Die gegenwärtige Regierung dringt

richt auf die Anerkennung durch die Botſchafter und Agenten der
Serbündeten, macht dieſelben aber aufmerkſam, daß ein Ent-
ebenarbeiten nicht geduldet wird und daß dieFortſetzung der bisherigen Taktir ſehr ſchwere
Folgen herbeiführen wird, wofür der Rat der Volkskommiſſare
m voraus jede Verantwortung ablehnt.

Petersburg, 7. Dez. (Reuter.) Die engliſche Botſchaft
und das Konſulat ſtellen den Engländern engliſche Staats-
engehörigkeitsſcheine aus. die an den Sonetige ange

4hlagen werden ſollen.

Der Papſt legt Verwahrung ein
„erling, 8. Dezember. Einem VParifer Blatte zufvſge

der Papſt am Weihnachttfeſt in Form einer Anſprache
rn den Artikel ded Londoner Geheimvertrages förm liche
Lerwahrung einlegen, r die Beteiligung des Heiligen

du Friedensver handlungen 4udſchließt,

Sonnabend, 8. Dezember 1917

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin,7 Dez., abends. (Amtlich.)

Jm Weſten waren örtliche Kämpfe beiderſeits von
Graincourt für uns erfolgreich.

Von den anderen Fronten nichts neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 7. Dezember. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Waffenruhe.

Italieniſcher Kriegsſchauplahz
Die Truppen des Feldmarſchalls Conrad haben i m

Angriffe weitere Erfolge errungen. Oeſterreichiſche
Schützeuregimenter brachen im mehrſtündigen er-
itterten Nahkampf den feindlichen Widerſtand auf dem
Siſemvl. Mit dem Fall dieſes durch Wochen zäh ver
teidigten Bollwerkes verlor der Jtaliener über
1000 Gefangene und große Mengen von Kampf-
mitteln aller Art.

Die Geſamtzahl der ſeit dem 4. Dezember öſtlich von
Aſiago eingebrachten Gefangenen iſt auf 15000 ge-
ſtiegen. Auch die Geſchützbeute hat ſich erhöht.

Der Chef des Generalſtabes

c n dDer Luftangariff auf London
London, 6. Dez. Amtlich. Der letzte Polizeibericht gibt

bekannt: Auf und im BVereiche der Hauptſtadt wurden bei einem
Luftangriff heute morgen drei Perfonen getötet und elf verwundet.
Außerhalb London wurden vier Perſonen getötet und ebenfalls
elf verwundet. Der Sachſchaden iſt gering.

Selbſtverſtändlich geben die Engländer den wirklichen
Verluſt nicht zu.

Der Vielverband will Rußland waren
Berlin, 8. Dez. Aus London bringen verſchiedene Blätter

die Meldung, daß wahrſcheinlich am Sonntag oder Montag eine
Warnung der britiſchen Regierung an die ruſſi
ſche veröffentlicht wird, um auf die Gefahr hinzuweiſen, der
Rußland ſich jetzt und ſpäter wirtſchaftlich und finanziell ausſetzt,
wenn die Entente Rußland fallen laſſe. Auch andere Entente
regierungen würden ähnliche Erklärungen an Ruß-
land erlaſſen.
Rumänien ſchließt angeblich keinen Sonderfrieden

London, 6. Dez. Ein Telegramm aus einem Hafen an
der Küſte des Stillen Ozeans meldet: Eine Abordnung des
amerikaniſchen Roten Kreuzes, welches aus Rumänien zurück
kehrte, bringt die Nachricht von König Ferdinand an den
Präſidenten Wilſon mit, daß Rumänien niemalseinen Sonderfrieden ſchließen würde.

Das wollen wir erſt abwarten.

Die Schweiz und die Friedensfrage
Die „Berner Tagwacht“ berichtet: Die Bundes

terſammlung wird Gelegenheit haben, ſich mit der
Friedensfrage ukd nunmehr mit der Stellung des
Bundesrats zum Friedensangebot eingehend zu beſchäftigen.
Wir dürfen verraten, daß ſich eine große Friedens
kundgebung der eidgenöſſiſchen Räte vorbe-
reitet. Jm Bundeshauſe iſt von dieſer Kundgebung noch
nichts bekannt, doch iſt allerdings anzunehmen, daß die
ſozialdemokratiſche Fraktion entſprechend der Weiſung des
Haager Parteitages den Bundesrat wegen ſeiner verhüllten
Ablehnung in der Vermittlung des ruſſiſchen Angebotes
interpellieren wird.

Zu Wilfons Frechheiten
Wien, 7. Dezember. Zur Botſchaft Wilſons ſchreibt
„Neue Wiener Tagcblatt“: Für uns hätte Wilſon ſich gar
anzuſtrengen brauchen, aber er hat das vielleicht auch gar
beabſichtigt, und nur zum ruſſiſchen Fenſter hineinſprechen

aus dem ihm die Luft entgezenſchlägt, die ihn fröſteln

Die „Reichspoſt“ ſchreibt: Wilſon hat keine Ahnung von
Europa, in deſſen Verhältniſſe er ſich einmiſchen will. Man hat
jetzt nur die Wahl, ob in der Politik Wilſous, der Umviſſenheit
der unklaren Phantaſterei oder der Bosheit die Palme gebührt.

Die „Neue Preſſe“ ſchreibt: P äſident Wilſon
will in den Freiheitetkrieg für die öſterreichiſchungariſche
Morarchie ziehen. Er hat uns nicht einmal gefragt ob wir in
dem von ihm ausgeſp ochenen Sinne befre:t werden wollen. Er
befiehl„, daß wir ſeine Freiheit annehmen und beginnt einen
mö deriſchen Krieg gegen ein Land, das feine eigene Auffaſſung
über ſein Verhältnw zu anderen Ländern hat. Wilſon beweiſt
dadurch, daß er keine Ahnung von ver ruſſiſchen Pſyche hat, noch
weniger fennt er das gegenwärtige Verhältitis zwiſchen Oeſter-
reich Ungarn und Deutſchland
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Falls Polen in eine Perſoalunior mit archt

Geſchäftsſrelle in Berhin und Berlmer Schriſftleuung:
Bernburger Straße 30. Fernru Amt Kurfürſt Nr. W

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Eine neue Rede Graf Czernins
Oeſterreichiſch- ungariſche Hilfe an der Weſtfront

Jm Ausſchuß der ungariſchen Delegation für
Auswärtige Angelegenheiten hielt Graf Tisza eine
Rede, in der er unter anderem folgendes ſagte:

Die drückende Atmoſphäre im Juli 1914, von der Graf
Karolyi geſprochen hat, iſt auf die Ententepolitik zurückzuführen
geweſen. Durch Hinzutreten Englands hat in franzöſiſchen
und ruſſiſchen Kreiſen die Anſchauung Platz gegriffen, daß das
militäriſche Uebergewicht auf der Seite der Enkente ſei. Des-
halb iſt die Stimmung in Europa unruhig und beſorgt geworden.
Sodann beſprach Graf Tisza das Verhältnis zu Jt alten und
erklärte, daß unzweifelhaft im Jahre 1914 der casus foederis
für Jtalien gegeben geweſen ſei; wenn man den Dreibund-
vertrag loyal auslege, könne diesbezüglich kein Zweifel herrſchen.
Ueber Rußland ſagte der Redner folgendes Wir riskieren
gar nichts, wenn wir uns mit der gegenwärtigen ruſſiſchen
Regierung in Verhandlungen einlaſſen, und unterſtützen dadurch
die friedliche Stimmung, welche durch die jetzige Regierung
vertreten wird. Jch erinnere daran, daß ich mich niemals
zu der Anſicht bekannt habe, daß uns ein unverſföhnlicher
Gegenſatz von Rußland trennt. Der Gegenſatz rührte
nur von der imperialiſtiſchen Tendenz des Zarentums her.
Wenn die jetzige Regierung mit der Ueberlieferung bricht, ſo
ſteht kein Hindernis mohr entgegen, daß wir
mit dem neuen Rußland nicht nur korrekte, ſondern auch freund

ſchaftliche Beziehungen
Bezüglich Polens ſagte der Redner: Ungarn be

die Wiederherſtellung des polniſchen St i
t der

unterhalten.
grüßt

e 7wird Ungarn dies mit Genugtuung aufnehmen, nur darf da
durch die Stellung Ungarns nicht benachteiligt werden und dürfen
wir uns der Gefahr einer Majoriſierung nicht ausſetzen.

Darauf ergriff der Miniſter des Aeußern Graf
Czernin dos Wort und ſagte u. a.

Jch lege aber Wert darauf, ſchon in dieſem Stadium der
Verhandlungen ganz kurz meine Meinung über wichtige Fragen
zu äußern, weil hervorragende Parteiführer Ungarns hier das
Wort ergriffen und Anfragen an mich gerichtet haben, die ich
nach Möglichkeit ſofort beantworten möchte. Seine Exellenz
Graf Andraſſy hat mit der von ihm erwarteten Wärme vom
Bündnis mit Deutſchland geſprochen und die Frage an mich ge
ſtellt, ob und wie weit wir in den

Kriegszielen mit Deutſchland einig
ſind. Jch kann dieſe Frage im poſitiven Sinne beantworten.
Wir ſind einig mit Deutſchland, und zwar auf der Baſis, die für
Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn gilt. Auf der Baſis eines
Verteidigungskrieges, die hier in dieſer hohen Verſammlung un
geteilte Zuſtimmung gefunden hat, welche im Deutſchen Reichs
tage als Richtlinie für die Kriegsziele feſtgelegt wurde und wel
che Staatsſekretär Dr. v. Kühlmann in einer ſeiner letzten Reden
meiner Anſicht nicht ſehr klar und deutlich präziſieri hat, indem
er den Satz ausſprach: Es gibt kein Friedenshindern's al Elſaß-
Lothringen. Allerdings dürfen wir, wenn wir unſere Lage mit
der des deutſchen Bundesgenoſſen vergleichen, daß eine mrcht ver
geſſen, daß wir uns in einer beſſeren Lage befinden als er.
Wir haben ſo gut wie unſer ganzes Territorium in unſerem Be
ſitz. Deutſchlands Kolonien ſind in Feindeshand. Wenn mir
nun von mancher Seite der Vorwurf gemacht wird, daß die
Schwäche meiner Politik, welche ſich im Schlepp?au Deutſchlands
befinde, und wie dieſe Phraſen ſonſt lauten, daß dieſe Polttik
uns zwinge, den Krieg länger fortzuſetzen, als es ſonſt der Fall
wäre, ja, daß wir für deutſche Eroberungen kämpfen mößten,
ſo ſetze ich für dieſen Argum ten ein katerortiches Vein ent
gogen. Wir kämpfen für die Verteidigung Deutſchlands ebenſo
gut wie Deutſchland für die unſere. Jn dieſer Begiehung kenve
ich keine territorialen Grenzen. Wenn jemand fragt, ob wir für
ElſaßLothringen kämpfen, ſo antworte ich:

Jawouhl, wir kämpfen für ElſaßLothringen
genau ſo wie Deutſchland für uns kämpft und für Lemberg und
Trieſt gekämpft hat. Jch kenne da keinen Unterſchied zwiſchen
Straßburg und Trieſt. Wenn in dem allgemeinen europäiſchen
Kriegsbilde andere Konſtellationen eintreten ſollten, was nicht
ausgeſchloſſen erſcheint, und an anderen Fronten große Ereig-
niſſe vorgehen ſollten, dann würde ich es, ich ſage es offen
und fühle mich hierbei eins mit dem Grafen Tisza, lebhaft be-
grüßen, wenn der Moment käme, in dem wir
auch an anderen Fronten gemeinſam mit unſeren Bundesgenoſſen

kämpfen würden.
Wenn es alſo nach dieſer Richtung, die wir eingeſchlagen haben,
ſeitdem der Krieg begonnen hat und die wir mit voller Zuſtim-
mung der erdrückenden Mehrheit ſowohl Oeſterreichs wie Un
garns gehen, wenn es nach Klarlegung dieſer Richtung drüben
bei der Entente immer noch Leute gibt, welche in dem Glauben
leben, es könne ihnen gelingen, uns von unſeren Bundes genoſſen
zu trennen, ſo kann ich nichts ſagen als, die das glauben, ſind
jchlechte Politiker und kindiſche Gemüter.

Graf Andraſſh hat bezüglich Jtaliens eine Anfrage an
mich gerichtet, auf die ich vollſtändig offen anworten möchte.
Die italieniſche Politik ſeit Beginn des Krieges bewegt ſich auf
ſchiefer Ebene abwärts. Es iſt den Herren bekannt daß Italien
vor dem Keiege mit uns hatte ſprechen Bnnen, weil wir leb
haftes Intereſſe daran hatten, dieſen Kberflüſſigen Krieg zu der
meiden. Hierbet hätte zu einer Vereinbarun 0
können, die es heute wohl in ſeinen kühnſten Träumen nicht mehroffen fann, zu erreichen. Jtalien hat ſeliden h
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ende an Token verloren. Se hat Nilliarden an ſpruchen kann,
Werten und große Teile eigenen Bodens eingebüßt, die heute in
unſerer Hand ſind. Jtalien kann heute im beſten
Falle hoffen, den status quo ante bellum zu
erreichen. Ich muß aber noch einen Schritt weiter gehen,
wobei auf das komme, was Graf Karolyi geſagt hat. Er hat
mir, wenn ich recht verſtanden habe, am Schluſſe ſeiner Ausfüh-
rungen zu verſtehen gegeben, ich müſſe unter allen Umſtänden
Pagzifiſt à outrance ſein. Jm Zuſammenhange damit hat er
meiner Budapeſter Rede einige wohlwollende Worte gew'idmet,
zu meinem Erſtaunen aber nur deren erſtem Teil, während er
den zweiten totgeſchwiegen hat. Dieſer zweite Teil ände:: aber
das ganze Charakteriſtikum der Rede. Graf Karolyt von
mir verlangt, heißt, daß ich mich zu einer Aſſekuranz für die
italieniſchen Abeneuer he geben möge. Jch will nach der Arſicht
des Grafen Karolyi beute den Jtalienern erklären: Setzt den
Krieg fort, ſo lange ihr wollt, greift uns an, ſo oft ihr wollt,
derlängert den Krieg nach Belieben, wir garantieren euch, de
euch nichts geſchieht. Nun, meine Herren, ich bin ſehr wei
von dieſem Standpunkt entfernt. Jch ſage es ganz
offen und damit mirn es in Rom höre:
Wenn Jtalien ben Krieg mutwillig fortſetzt, ſo wird es ſpäter

einen ſchlechteren Frieden bekommen.
Das find wir den Truppen und dem Hinferlande ſchuldig (Bei-
fall.) Graf Karolyi möge es vwiſſen, ich habe ein Ziel, und dos
weißt Baldigſte Erreichung eines ehrenvollen Friedens. Dabei
weigere ich mich, unſeren Feinden Prämien auf Kriegsver-
längerung auszuſetzen.

Bezüglich der U-Boote kann ich vollſtändig beſtätigen,
was Graf Tisza erwähnt hat. Es wird einer ſpäteren Zeit vor-
behalten ſein, die genauen Daten zu geben. Jch kann aber dem
Grafen Karolyi verſichern, daß die maßgebenden militäriſchen
Pe ſönlichkeiten ſowohl auf deu'ſcher wie auf unſerer Seite
der Ueberzeugung Ausdruck geben, daß die Hinderung der Muni-
tionszufuhr an der Oſt- und Weſtfront ſo ſtark war, daß ſie den
Gang des Krieges weſentlich beeinflußt habe. Daß unſere Geg-
ner gewaltig unter ſeiner Wirkung leiden, das wiſſen wir ganz
gengau.

Auch in einem anderen Punkte bin ich vollkommen einer
mit dem Grafen Tisza, der dem Grafen Karolyi auf

deſſen Bemerkung antwortee, unſere Diplomatie ſei ſchuld da
van, daß Jtalſen und Rumänien auf die gegneriſche Seite über
traten. Jn einem einzigen Satze geſagt, faſſe ich die Situation
ſo auf, daß Rumänien und Jtalien eine falſche Mach' ſpekulation
gemacht haben, als ſie ſich der uns feindlichen Gruppe an
ſchloſſen. Und da frage ich, wie konnte ein Diplomat die in das
italieniſche und rumäniſche Volk hineingetragenen Anſichten
über die innere Schwäche Oeſterreich-Ungarns niederringen?
Gründe, an denen unſere Diplomatie vollſtändig unſchuldig und
denen gegenüber ſie machtlos war, haben den Anlaß für die
falſche Einſchätzung unſerer Kräfte geyeben. Daß die Ein
ſchäßung der Kraft OeſterreichUngarns falſch war, iſt das Er
freuliche daran.

Einer der Herren hat die Liebenswürdigkeit gehabt, mich zu
fragen, wie ich über eine

amerikaniſche Kriegserklärung
denke. Nicht beſtätigte Nachrichten laſſen die Möglichkeit offen,
daß Amerika uns ebenſo gut wie unſeren beiden Bundesgenoſſen
der Türkei und Bulgarien, den Krieg erklären könnte. Jch ſage
micht, es werde ſein, ſondern nur, es könnte ſein. Aber ſollte der
Fall auch eintreten, dann werden wir dennoch nichts von dem
bedauern können, was wir in der Vergangenheit getan haben.

Wenn ich von Amerika ſpreche, möchte ich die Herren immer
hin auf die heutige Rede des Präſidenten Wilſon
aufmerkſam machen, die in mancher Beziehung unve' ſtändlich und
unklar iſt, die aber doch einen beherzigenswerten Fortſchritt in
deſſen Anſchauungsweiſe in einer Richtung enthält. Der Präſi
dent hat geſagt: „Wir müſſen her vorheben daß wir Oeſterreich
n im einer Weiſe ſchädigen wollen und daß es nicht unſere

iſt, uns mit den Jnſtifutionen der Völker zu befaſſen. Wir
wollen ihnen in keiner Weiſe ihr Verhalten vorſchreiben, wün
ſchen aber, daß fie ihre Angelegenheiten, die großen und die
kleinen, ſelbſt ordnen.“ Wenn man dieſe Auffaſſung vergleicht
mit jener, welche die Entente in die Monarchie hineingeworfen
hat und die mit dem Schlagworte Selbſtbeſtimmungsrecht der
Völker“ bezeichnet wird, und das auf der Friedenskonfe eng mit
Hilfe der Entente verwirklicht werden ſoll, ſo finde ich in der
heutigen Auffaffung des Präſidenten der Vereinigien Staaten
einen großen bedeutenden Fortſchritt, einen Fortſchritt, welchen
wir anerkennen und welchen feſtzuhalten wir lebhaftes Jntex-Fe
haben. Wenn ich die Gelegenheit ergreifen darf, über 8
Schlagwort

Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker
noch ein Wort zu verlieren, ſo möchte ich meinen Standpunkt dies
bezüglich wie folgt feſtlegen: Das Wort zum Selbſtbeſtimmungs-
vecht der Völker iſt im Kriege, im Rahmen der Kriegszielerörte-
rung, ziemlich ſpät aufgetaucht. Eine allgemein gültige Definition
dafür zu geben, iſt unmöglich, da faſt jeder der Staatsmänner,
die von demſelben Gebrauch machten, ihm einen beſonderen Be
zriſf gegen legte, ſo daß man ſagen kann, es gebe ſo viel Be
griffsbeſtimmungen dieſes Wortes als Aeußerungen darüber.
So ſind bald die Stagten, bald die Nationalitäten Subjekte, dann
wieder Objekte des Selbſtbeſtimmungsrechtes, das äußerſt wech
elnde Ziele verfolgt, die zwiſchen verfaſſungsmäßig errungener
Autonomie und von einer europäiſchen Konferenz verliehener
ſtaatlicher Selbſtändigkeit ſchwanken. Unter Ausnützung dieſer
Begriffsverwirrung hat das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker in
den Reden der Ententeſtagismänner langſam beſtimmtere Geſtalt
angenommen. Es iſt zum Deckwort für die brutale Forderung
der Ententemächte auf gewaltſame Abtrennung ein-
zelner Teile Oeſterreich -Ungarns geworden. Es iſt
eine Leugnung jeder ſtaatlichen Souveränität, zu fordern. den
territorialen Beſtand und die innerſtaatlichen Verhältniſſe Oeſter
reich Ungarns einem Votum, ſei es dem einer europäiſchen Kon
ferenz, ſei es dem eines getr i zu überlaſſen. So aber, wie
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker in aller Zeit definiert
wurde, wo Volksverſammlungen und Parteibeſchlüſſe, ja ſogar
einzelne Prefſſeäußerungen zu internaticnaler Bedeutung er
hoben werden, führt es zu reiner Anarchie, zur Verwirrung des
Staatsbegriffes und zur Anerkennung eines faſt ſchon das ein
zelne Jndividuum berückſichtigenden Regionglismus. Das alles,
meine Herren iſt Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, und mit
dieſem Begriff oder richtiger mit dieſem Schlagwort ſollen wir
operieren und ernſtlich Politik machen Zu all dem kommt. daß
die Entente das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker in allen dieſen
Verſionen nur für ihre Gegner gelten läßt, für ſich aber ſtets An
laß findet, um deſſen Geltung auf ihre Verhältniſſe ausau-
ſhließen. Wo die Entente ein Bedürfnis Hach Annerionen oder
Desannexionen fühlt, erkennt ſie natürlich nicht das Recht des zu
ſchmälernden Startes an, hierüber ſelbſt zu entſcheiden, ja auch
nicht das Recht der zu annektierenden Völkerſchaften, bei dieſer
Amputation mit zu ſprechen. Als die Freimaurer in Paris den
Gedanken durchleuchten ließen, daß üher das Soickfal der von

Wenn ich nun r Frage Stellung nehme, in welchem Um
fanee ich das Recht der Völker über ſich ſelbſt zu beſtimmen an
erkenne, ſo verwag ich mich hierüber im Rahmen meiner Kom
peteng natürlich nur ſo weit zu äußern, als die Frage inter

len Charakter hat. Das Recht eines Stagies, über ſeinen
eerſworiglen Seßond
weilt e daß ein

h

Staates garantieren, gelöſt wer

in die inneren Verhältniſſe des anderen ein
zumengen. Das ſind die Grenzen für das Selbſtbeſtimmungs

eines Staates vom internationalen Standpunkte aus
weit es fich darum handelt, daß innerhalb der einzelne Staaten
die Nationalitäten ihr Verhältnis untereinander zum Staate zu
regeln haben, liegt alſo keine internationale, ſondern eine inner
ſtaatliche Frage vor. In dieſer Richtung ſteht mir ein RechtAeußerung mit r auf die öſterreichiſchungariſche Monardie
nur inſofern zu, als die betreffenden Fragen auf die auswärtige
Politik Einfluß nehmen könnten. Ich ſtehe nicht an, zu erklären,
daß ich im Rahmen dieſes mir zuſtehenden Rechtes je de äußere
Einflußnahme auf die Geſtaltung unſerer Ver
e mit aller Entſchiedenheit ablehne undes umgekehrt ablehnen muß, wenn der Gedanke auftaucht, daß
ine innerſtaatliche Fragen eine internationale Löſung erfahrenönnen. Das Verhältnis der Glieder der Heſterreichiſh Ungern
rn Monarchie zueinander ruht auf geſetzlichen Grundlagen und
ie Möglichkeiten einer Aenderu derſelben ſind durch verfaſſungsmäßige Einrichtungen vergedehen, Wo Wünſche nach der

artigen Aenderungen auftreten, müſſen ſie auf verfaſſungsmäßigem
Wege unter Mitwirkung der geſetzgebenden Körperſchaften, welche
eben das Selbſtbeſtimmungsrecht der Nationen im Rahmen des

ere n. Jnnerhalb der beiden Staa-
ten der öſterrreichiſch- ungariſchen Monarchie beſtehen für die ein-
zelnen Nationalitäten durch verfaſſungsmäßige Einrichtungen

n zur r Beziehungen.ndere Löſungsmöglichkeiten anzuerkennen, bin ich außerſtande.(Lebhafter Beifall.) s h ars

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 7. Dezember 1917.
Am Miniſtertiſche Dr. Friedberg, Dr. Drews.
Präſident Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnete

Sitzung um 11 Uhr 15 Min.
Fortſetzung der erſten Leſung der Vorlagen betr.

Wahlrecht und Herrenhaus.
Abg. v. d. Oſten (Konſ.): Der Miniſterprädent hat er

klärt, er habe ſich bei ſeiner Ernennung nicht auf ein
Programm feſtgelegt, das ſeiner politiſchen Überzeugung
nicht entſprochen hätte. Die Tatſache aber bleibt beſtehen,
daß ein feſtes Programm vereinbart worden iſt, welches
einen weſentlichen Fortſchritt auf dem Wege der Demokra-
tiſierung bedeutet. So große Bed kung wir auch der vor
geſtrigen Erklärung des Miniſte. räſidenten beilegen, ſo
müſſen wir doch das bei ſeiner C. iennung eingeſchlagene
Verfahren bedauern, weil wir darin eine Beſchränkung der
durch die Verfaſſung gewährleiſteten Freiheit der Ent-
ſchließungen des Königs erblicken. (Beifall rechts.) Wenn
die Konſervativen ſich der Demokratiſierung widerſetzen, ſo
kann es ihnen doch nicht als Schuld, ſondern vielmehr als
Verdienſt angerechnet werden. Die Art, wie der Abg.
Ströbel ſich geſtern als Anwalt des Auslandes hingeſtellt
hat, geht wirklich zu weit. Er ſagte, das Vertrauen des
Auslandes kann nur durch Demokratiſierung Deutſchlands
erreicht werden. Demgegenüber weiſe ich auf die unver-
ſchämten Angriffe Wilſons hin. Nicht dem preußiſchen
Militarismus, wie der Abg. Ströbel fagte, verdanken wir
den Krieg. Unſer Militarismus hat uns befähigt, den
Weltkrieg zu beſtehen. Glauben Sie denn, daß die
Friedensſehnſucht in uns nicht ebenſo lebendig iſt wie in
Jhnen? Das Beiſpiel Rußlands ſollte uns zu denken
geben wohin die Reiſe geht. (Sehr wahr! rechts.) Die
preußiſchen Junker haben gelernt, dem preußiſchen Staate
zu dienen, nicht ihn zu beherrſchen. Von den Junkern
werden die Kriegsgeſellſchaften nicht geleitet. (Sehr gut,
Heiterkeit.) Wir lehnen die Verantwortung dafür ab, daß
wir in Kampfſtimmung hineingekommen ſind, und müſſen
ſie denen zuſchieben, die die Notlage des Vaterlandes aus-
nutzen, um innerpolitiſche Forderungen durchzuſetzen, und
der Staatsregierung, die nicht die Kraft zum Widerſtand
gefunden hat. (Sehr richtig)) Wer auf uns losſchlägt, iſt
ſicher, doppelte Hiebe zurückzu bekommen. (Bravo! rechts,
Bewegung.) Selbſt nach Anſicht berühmter Sozialiſten
gibt es im Kriege keine demokratiſche Politik. Wir ſehen
uns durch unſeren Verfaſſungseid für gebunden an und
müſſen als ſtrenge Royaliſten gewiſſen Wünſchen der
Krone widerſtehen, wenn der Weg, den die Krone unter dem
Einfluß ihrer Ratgeber geht, zum Untergang von Krone
und Land führt. (Bravol) Wir haben der Krone zu
dienen mit Gut und Blut, aber nicht mit unſerer über-
zengung. Wir kämpfen nicht um das beſtehende Wahl-
recht, welches verbeſſerungsfähig iſt. Das Reichstagswahl
recht gibt keineswegs ein richtiges Bild von der wahren
Meinnng des Volkes. Die Sozialdemokratie will mit Hilfe
des gleichen Wahlrechts die Klaſſenherrſchaft des Prole-
tarigts in Deutſchland aufrichten. Das wäre ein Klaſſen-
ſtagt ſchlimmſter Art. Das gleiche Wahlrecht im Landtag
und in den Gemeinden würde zu den ſchlimmſten Un
gerechtigkeiten führen. Die Demokratiſierung des Wahl
rechts iſt nicht ein Kortſchritt, ſondern ein Rückſchritt und
ſie iſt geeignet, die Errungenſchaften der modernen Kultur
zu vernichten. Es wäre der erſte Schritt zum parlamenta-
riſchen Schattenkönigtum und dann zur Republik. Wir und
alle bürgerlichen Parteien vergeſſen nicht, was die Könige

die

für Preußen und Deutſchland getan haben. (Lebhaftes
Sehr ricktig! Ruf links: Mache!) Wir ſpielen auch mit
den Jntereſſen unſerer Bundesſtaaten ein gefährliches
Spiel und würden mit einer Demokratiſierung Preußens
die Kulturreichtümer Teutſchlends vernichten. Bei dem
Geiſtesreichtum unſeres Volkes ſollten wir uns nicht alles
ſklaviſch aneignen, was im Auslande beſteht und ſich
teilweiſe längſt überlebt hat. Das gleiche Wohlrecht wäre
ein Danaergeſchenk für das Volk. Das Volk würde damtz
e geinehtet werben. Unſer Volt muß zurück
geführt werden zum alten Preußen, zu den Lehren des
kategoriſchen Jmperativs der ſtrengen Pflichterfüllung.
Nicht ein Übermaß von Rechten, ſondern ein Ausgleich von
Rechten und Pflichten kann uns innerlich frei machen. Die
konſervative Partei kämpft mit gutem Gewiſſen für Frei
heit und Gerechtigkeit, die von einſeitiger Klaſſen-
herrſchaft bedroht ſind. (Lebhafter Beifall rechts.)
Abg. Hirſch-Berlin (Soz.): Wir wollen die Klaſſen
herrſchaft nicht herbeiführen, ſondern ein für alle mal
beſeitigen. Wird das gleiche Wahlrecht nicht angenommen,
dann haben Sie den Konflikt zwiſchen Krone und Parla
ment. Wie fordern das gleiche Wahlrecht auch für Ge-
meindewahlen. An Stelle der konfeſſionellen Volksſchule
wollen wir die Einheitsſchule einführen. Die Herren von
der Rechten wiſſen, daß mit dem Fortfall des Dreiklaſſen-
wahlrechts die Todesſtunde für ihre Herrſchaft in Geſetz

Urteil über ſie kommt es nicht auf den einauf die Klaſſe an. Herr von Hevdebrond ſonde
parlamentariſche Syſtein, wir erſtreben es. biſt
demokratiſches Wahlrecht führt noch nicht zum e
tariſchen Syſtem. Die Vorlage bedeutet trotz arlame
Mängel einen großen Fortſchritt. Unhaltbar iithe
Beſtimmungen über die dreijährige Staatsangehs
und den einjährigen Aufenthalt im Wahlbezirf Drie
lage bringt noch kein gleiches Wahlrecht. e Von
durchbrochen durch die Wahlkreiseinteilung
v des Frauenſtimmrechts. Wir waren von

egner des Zweikammerſyſtems und fordern ehe
Beſeitigung des Herrenhauſes. Auch mit der vorlig
Reform wird im Herrenhauſe das agrariſche Elemeeen
Uübergewicht haben. Vor allem vermiſſen wir die daß
der Arbeiter im Herrenhauſe. Die Überweiſu ertretet
Vorlagen an eine Kommiſſion führt zu einer Verſch

und d

Die Gegner der Wahlrechtsvorlage wollen die J
heit bis nach dem Kriege hinziehen. Wir treten et
für ein wirklich allgemeines, gleiches, direktes
heimes Wahlrecht ein. Nur dadurch kann die
herrſchaft der Konſervativen in Preußen
werden. Wollte die Krone auch jetzt wieder vo
preußiſchen Junkern die Waffen ſtrecken, ſo r

Anſehen dahin. nAbg. Schifferer (Natl.): Wir ſollten auf allen S
des Hauſes uns des großen Augenblicks bewußt fein St
ſeitig ehrliches und aufrichtiges Wollen vorausſehen
ohne Leidenſchaft und Schärfe verhandeln. Unter
ſeitigem parteipolitiſchem Geſichtswinkel iſt die Wahlreg
vorlage nicht zu betrachten. Dazu iſt die Vorlage v eh
eminenter Bedeutung für die Zukunft Preußens
Deutſchlands. Die Regierung muß auch auf die Anſiche
der großen kulturellen und wirtſchaftlichen Körperſg ten
Rückſicht nehmen. Darüber, daß das gegenwärtige
recht reformbedürftig iſt, beſteht Einmütigkeit
allgemeine Wahlrecht würde zweifellos eine Rad
ſierung des Abgeordnetenhauſes mit ſich bringen. ah
Wirtſchaftspolitik der Mehrheit dieſes Hauſes iſt es
danken, wenn wir dieſen Krieg ſo durchgehalten hohe
auch hinſichtlich der Volksernährung. Auch her
müſſen wir Bedacht nehmen, wie auf den Schut u
Deutſchtums in den Oſtmarken, der unter dem Roditale

ein

t.

wl

mus leiden müßte. In der Kommiſſion wird zu prüfen
ſein, ob das Vluramwohlrecht in ſeinen Wirkungen ſich n
Reichstagswhlrecht weſentlich unterſcheidet und zur en
führung geeigret iſt oder nicht. Daß die Arbeiterſchaft du
Recht erhalten muß, im Herrenhauſe vertreten zu ſein
auch unſere Anſicht. Nach unſerer Meinung müſſen d
vorliegenden Entwürfe miteinander verkoppelt und dis
ein Mantelgeſetz verbunden werden. Die Reden Ströbele
und Wilſons ſind am gleichen Tage gehalten. Man müßte
Ströbel freie Üüberfahrt ſichern. Das wäre eine gerecht
Strafe für Wilſon. (Heiterkeit.) Man ſollte nicht ſo
vom Frieden ſprechen. Wir wirken für einen dauernden
Frieden, nicht zuletzt im Jnrereſſe der Arbeiterſchaft.

Darauf wird die Weiterkberatung auf Montag, den
10. Dezember 11 Uhr rertegt. aSchluß nack 4 Uhr.

Die Ohnmacht unſerer Feinde gegen den
UBootkrieg

Wie der in Todesgefahr Schwebende nach jedem Rektung
verheißenden Mi'tel greift, ſo hat auch England angeſichts der
im Anfang dieſes Jahres zu ſeiner größten Bedrohunz autg
wachſenen UBootsgefahr nichts unverſucht gelaſſen, um den
UBoot Schrecken zu bannen. Viele E. finder im Ferndeslagger
haben ſich die Köpfe zerbrochen, um durch neue Abwehreintch
tungen die Tätigkeit der UBoote lahmzulegen doch auch unſere
Werften ſind nicht müßig geweſen und haben jeder neuen Er.
findung des Feindes durch entſprechende Ve vollkommnung
unſerer Un'erſeeboote zu begegnen gewußt. Des Wertecen hat
ſich die Taktik unſerer U-Bobte den geſtegerte n Gefahren voll
kommen angepaßt und damit erreicht, daz unſere S folze auf
einer im Verhältnis zu dem verminderten Sch.ffsraum glichen
Höhe blieben, die Verluſte an U-Booten aber durchaus nicht über
das in Rechnugag geſtellte Maß hinausgengen.

Es iſt ein rieſiger Abweh apparat, den die Feinde und be
ſorders die Engländer gegen unſere Unterſeeboote n Tä' gkeit
geſetzt haben.
und Durchfahrten, teilweiſe mit Minen verſehen, große Miren
felder ſollen unſeren U-Booten den Zugang aum freien Meer
verwehren, Schwärme von Zerſtörern, Vorpoſtenf'hrzeugen,
U-Boots-Jägern, Motorbooten, Pat ouillenſchiffen ſtreifen durh
die Sperrgebiete, Flieger urd Luf ſchiffe durch'ſtreifen den Luft
raum über den feindlichen Küſtengewäſſern faſt alle windlichen
Handelsſchiffe ſind jetzt mit Geſchützen zwiſchen 7.5 und 15 Zenti
meter Kaliber bewaffnet, Goleitzüge werden in g ößerer Stärke
zuſammengeſtellt, alle Schiffe mit Vorrichtungen zum Erzeugen
von künſtlichem Nebel verſehen. U-Boot-Fallen, als harmloſe
Handelsdampfer, Segler und Fiſchku'ter maskert, treiben ſih
he um, von Waſſerbomben wird reichlicher Gebrauch gemacht
die Handelsſchiffe mit grotesken Farbenmuſtern, bellgrün, roſe,
blau gelb uſw. bemalt, neue Schiffe nach bisber ungewöhnlichen
Bauarten konſtruiert, die ihnen von Weitem das Ausſehen eines
Zerſtörers verleiten ſollen.

Noch weiter ließe ſich dieſe Aufſtellung fortſetzen, die ein
Beweis dafür iſt. wie Enpoland in ſeiner Bedrängnis alles ver
ſucht hat, jedes Mit'el einſetzte, um ſich der UBoote zu erwehren.
Ohne Erfolg! Gewiß kehrt nicht jedes Boor zurück, denn
Verluſte ſind auf dem Seefkriegsſchauplatz ebenſowenig zu ver
meiden, wie beim Landk iege,
N. Boote bleibt auf der gleichen niedrigen Stufe, und ihr Verluſt
dürfte auch kaum immer c uf die Gegenwoßnahmen der Feirde
aurückzuführen ſein. Seeſchäden und Einwirkungen

Rechnung geſetzt werden,
Aber mit dieſen Verluften iſt von vornerein gerechnet worden
Unſer Zuwochs an Booen überſteigt den Abgang um ein Viel
faches Und nicht nur das, die Leiſtungsfähſokeit der U-Bocke

Jm Gegoenſotz zu allen Behaup
zurechtgr macht zur Hebung der

ſinkenden Buverſicht im eigenen Lande und um Zweifel am Er
folde des N. Boot Krieges bei uns aufkomwen zu laſſen, wächſt
unſere N-Boo“ flotte fäglich. Keineswegs hat alle r

die Verluſte

bat ſich bedeutend geſteiger“.
tungen von feindlicher Seite,

nung feindlicher Abwehr irgendwie vermochr,
nennenswert zu ſieigern. oder gar den N-Boot-Krieg labmzu
legen, der im Gegoentreil,
Hinterlifſt, mit größerer Selbſtſicherbeit ſeinen
Garg geh und das ſolange, bis der zäheſte unſerer Feinde ſeine
Ohnmacht ginſieht und das Rennen aufgibt.

Adlige Handlnnge weiſe des Vielverbandes
gegen den Köniz von Griechenla d

London, 7. Dez. Aus Athen wird gemeldet, daß

gebung und Verwaltung geſchlagen hat. Wir geben ger
zu, daß auch Junker Gutes geleiſtet hahen. Aber bei dem

dem früheren rig von Griechenland Konſtantin i
ber von der ihm
balben Million K
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deſcher Gegenſtoß bei Cambrai
on heſonderer militäriſcher Seite imuns geſchrieben:i ſchlag war Ende, mußte zu Snde ſein.

Heeresleitung konn e ſich der Erkenntnis nicht
jeſen, daß der Durchbruch gegen die fland iſche

z rettungslos verunglückt fei, in Schlamm und
geblieben, wie ſchon fo manche Offenſive unſere

n galt es, ein preſtigepolitiſches Ablenkung?mittel
durch einen, wenn auch ſchlimmſtenfalls nur ört

den an der Weſtfront die Aufmerkſamkeit der Welt vom
Er er Flandernſchlacht abzulenken. Das war der

ambraiſchlacht.
d es ſtrategiſches Ziel war, Cambrai zu nehmen.

den Erfolg noch gar bis Douai auszudehnen um
i Es is bekannt. wie ſehr dieſes engliſche Unter

feharch die Witterung der zweiten Novemberhälfte unter
n du die es uns unmöglich machte, durch Flieger- und

den Aufmarſch der feindlichen Kräfte gegen
i deckenden Abſchnitten unſerer Stellung zu

ahten,
herraun Linien Wer
r Ter Beſonnenheit unſerer Führung iſt es gelungen,
M rol geführten engliſchen Stoß aufzufangen. Die näch
hre f den Durchbruch folgenden Tage hat der Engländer
a en die fruchtloſen und an Blut überaus koſtſpieligen

en dürfen, feine im erſten Anlauf errungenen Er
Richtung auf die Nordweſtfront von Cambrai beiin d Bourlon auszubauen.
Geſtalt, welche die vorde ſte engliſche Linie ge

We ſane auf der Karte verfolgt hat, dem mußte es ohne
z klar ſein, daß der Engländer ſich in der in Form eines

Keihz vorſpringenden Geländezone, die er ſich erkämpft
n die Dauer kaum beſonders wohl würde fühlen können.
Wrgeſchobene Stellung unterlag beiderſeits der Flan-

durch unſere raſch ve ſtärk'e Artillerie. Nun aber hat
nſere Führung entſchloſſen, durch eine energiſche Handlung
n dem Gegner dieſe Lage noch unbehaglicherel Verteidigung

e laternehmen, das dieſer Abſicht entſprang, wurde am
goember ein voller Erfolg zuteil. Jm Norden wurde in der
ung auf die Dörfer Anneux und Graincourt ein Vorſtoß
ommen, der die engliſche Linie um etwa 1 Kilometer
rücken konnte und 1000 Gefangene in unſere Hand

Auch der Vorſtoß aus der Südflanke gelang vollſtändig.
berrann e nicht nur die vorde ſten Linien der durch den
en Vorſtoß errungenen engliſchen Südflanke, er ſtieß
zber die Linſen hinaus, welche Deutſche wie Engländer vor

anbrai Schlacht inregehabt hatten und ſetzte unſere ſchnei
vordringenden Diviſionen in Beſitz der Dörfer Villers
jain und Gonnelieu, die ſich bisher innerhalb der feindinien befunden ha ten. Das war der Erfolg des erſten
tage unſerer Gegenwirkung.
n zäher Gegenwehr hat en ſich während des erſten
tages engliſche Abteilungen an der Südoſtecke im Dorfe
meres gehalten. Den Feind aus dem ihm verbliebenen Eck
er zu ve ireiben, war das Ziel des zweiten Kampftages der
m Schlacht. Die Aufgabe wurde nach heftigem Kampfe ge

die tapferen engliſchen Maſchinengewehrabteilungen, die
in dieſem Dorfe noch hatten halten können, wurden in einem
niſchen, durch heftige Beſchießung vorbereiteten Angriff und
ließenden grimmigen Häuſer kampf aus den Trümmern des
tfes hinausgeworfen.
zur Kennzeichnung dieſer geſamten Gegenwirkung genügt

inweis auf die Ta ſache, daß der Vorſtoß uns rund 6000
mgene und eine Beute von 100 Geſchützen gebracht hat. Die
ne Entwicklung der Camb aiſchlacht liefert den Beweis,
elbſt eine Ueberraſchung unſere Führung nicht aus dem

jmut und unſere Truppe nicht um den friſch- fröhlichen An
ſegeiſt bringen kann, den ſie ſich durch alle Anfech ungen der
ſihen Kriegführung bisher erhalten hat. Es iſt mit Be-
mtheit anzunehmen, daß der Englär der ſeine Verſuche, mit
Erobe ung von Cambrai ſich doch noch einen Reklameerfolg
vVeginn der verhältnismäßigen Winterruhe zu ſichern, noch
ohne weiteres aufgeben wird. Führer und T uppe erwar-

ten diefe Anſtrengungen in der gehobenen St welchemmung,
der über Erwarten große Erfolg eines ſ iſch fröhlichen Gegen

ſtoßes beiden beſchert hat. Die Folgen ſolchen Gelingens laſſen
ſich zurzeit noch nicht überſehen, da für die weitere Entwicklung
der Lage alle Möglichbeiten offenſtehen.

Provinz Sachſen und Umgebung

Kirche, Univerſikät, Schule

W. Jena, 7. Dr. h Karl Lent deraußerordentliche Profeſſor der bürgerlichen und römi chen Rechte
an der Univerſität Jena, wird dem Rufe nach Erlangen an
Stelle des nach Göttingen gehenden Profeſſors Oertmann Folge
leiſten.

Leipzig, 6. Dez. (Zur Förderung hochbegabter
Volk 3ſchüler) hat der Rat der Stadt Leipzig ein jäh liches
Berechnungsgeld von 50 000 M. bewilligt und die Stadtverord
neten W um ihre Zuſtimmung erſucht. Jn der Ratsvorlage
heißt es: Um hervor agend begabten Knaben nach Abſchluß der
Volksſchulbildung den Uebergang en eine höhere Schule zu er
möglichen, wird mit der Rikolagiſchule (Reformſchule) und der
Oberrealſchule je eine Untertertigve bunden, in die hervor
ragend begabte Schüler der Volksſchule nach deren Vollendung
aufgenommen werden. In dieſer Sonderklaſſe wird nach einem
beſonderen Leh plane unterrichtet. Nach zweijährigem Beſuche
der Sonderklaſſen tritt der Schüler in die Normalklaſſe ſeiner
Anſtalt ein. Es ſollen gewährt werden Schulgeldfreiheit undFreiheit der Leh. mittel ſowie ein jährlicher Unterhaltsbeitrag.

Land und Forſtwirkſchaft
Bismark i. Altm., 7. Dez. (Die von der hieſigen

Vieh Verkaufs Vereinigung) veranſtaltete 49.
Vieh-Auktion hatte ein gutes Ergebnis Ueber 200
Haupt Rindvieh des ſchwarzbunten Niederungsſchlages gelang-
ten zum Verkauf. Die höchſten Preisgebote für Kühe (rund
1800 Mk.) erhielten: W. Kerſten-Carritz, W. Bohn-Büſte und
W. Ahrens-Meßdorſ. Für Färſen erzielten die höchſten Gebote
(rund 1500 Mk. F. Berlin-Schönebeck bei Meßdorf und Stro
korbDölknitz.

Wittenberge, 7. Dez. (Die hier veranſtaltete
59. Zuchtvieh-Verſteigerung) des Prignitz- undRuppinHavelland Verbandes war gut beſucht. Angemeldet zur
Verſteigerung waren 126 Bullen, 19 Färſen und 12 Kühe. ie
Mödlicher Züchter hatten allein 20 Tiere gemeldet, die Züchter
aus Unbeſandten und Seedorf 15 bezw. 14 Tiere. Die Preiſe
waren durchweg gut. Der Prignitz-Verband zählt gegenwärtig
10, der Ruppin-Havelland-Verband 4 Herdbuch-Geſellſchaften.
Gemeinſame Zuchtvieh-Verſteigerungen werden jährlich ſechs
abgehalten. Die von der Landwirtſchaftskammer bei der Be
zirksTie zuch -Jnſpektion in Wittenberge errichtete Kälber
Zentrale hatte bereits im Sommer d. Js. den Verkauf von
über 4400 Kälbern vermittelt.
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Jnduſtrie- und Verkehrsfragen
n. Cöthen, 6. Dez. (Der Arbeitsabſchnitt der

Zuckerfabriken) nähert ſich ſeinem Abſchluß. Erſchwe-
rungen verſchiedener Art verhinderten übe all die volle Aus
nützung der Einrichturgen und bewirkten eine Verlängerung und
Hinauszögertung der A. beitszeit. Jn erſter Linie übten Kohlen
und Wagenmangel einen ungünſtigen Einfluß aus. Obwohl
alle Fabriken ſich während des Sommers nach Möglichkeit mit
Kohle verſorgt hat'en, reichten die Vorräte doch nicht aus. Des
halb wurde in faſt allen Fabriken von vornhe ein eine Betriebs-
verminderung vorgeſehen die öfters bis zu einem Drittel der
normalen Leiſtungsfähigkeit betrug. Einzelne Fabriken mußten
ſogar ſchon kürzere unfreiwillige Pauſen eintve en laſſen. Dieſe
Schwierigkeiten dürften jetzt noch größer werden, wo die Kohlen
vorräte erſchöpft und die Betriebe allein auf den unzureichenden
Nachſchub angewieſen ſind. Es wird daher noch mit Arbeits
pauſen gerechnet. Die Fabriken mit Raffinerieanlagen
haben dieſe noch nicht in Beirieb grnommen; ſie werden mit der
Herſtellung von Weißzucker erſt im Januar beginnen. Auch die
Arbeiterfrage war mitk“timmend. Zwar gelang es faſt
überall ſämtliche Poſten zu brictzen, aber es war nicht der alte,
eingearbeitete Stamm, ſondern es mußten vielfach jugendliche

urh weibliche Kräfte eingeſtellt werdenr denen Erfahrung undähigkeit, oft auch der gute Wille fehlten. Auch die Ernährungs-
chwierigkeiten blieben nicht
ſchluß wird daher faſt dur
erfolgen. Die Rüben verarbeiteten
2 S ängtgn Die Ernte iſt aber in r hrecht verſchiede usgefallen; ſie ſchwankt zwiſchen100-—-160 Zentner vom Morgen henen
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Verſchiedene Nachrichken

W. Erfurt, 7. Dez. (Mit dem Fiſernen Kreun
Erſter Klaſſe) wurden ausgezeichnet Leutnant Ulri
von Roda aus Pößneck, Oberleutnant Dr. vhil. Johannes
Lehder aus Saalfeld, Vizefeldwebel Paul Meyer aus
Apolda und Leutnant Fritz Funke aus Weida.Oſchatz, T. Dez. (Wohl der älteſte Feuerwehr
mann) und zugleich der älteſte noch tätige Turner Sachſen
Karl Schumann, iſt hier geſtorben. Mit ſeinen 81 Jahren
üb'e er als Vorturner der Altersriege noch an allen Ge äten
Er hatte alle Auszeichnungen die den Turnern und der Feuer
wehr verliehen werden.

Oſchersleben, 7. Dezember. (Erfroren.) Jn der Hete-
horner Feldmark wurde ein dreijähriges Mädchen erfro-
ren aufgefunden. Es war am Sonnab.erd mit einem kleinen
Teckelhund aus der Wohnung der Eltern fortgegangen und trotz
eifrigen Suchens nicht aufzufinden. Neben der Leiche de
Mädchens hielt der Hund tweue Wacht.

Aus Halle und Umgebung
Halle. 7 Dezember

Auslandsſtudien an der Univerſität Halle- Wittenberg
Am Donnerstag abend wurde im dicht von Hörern gefüllte:

großen Hörſaal der Unive.ſität der erſte der ſieben Vorträge.
die als Auslandsſtudien bezeichnet werden, von Geheimrat Prof
Dr. Feſter über die Wandlungen der belgiſchen
Frage gehalten. Unſer geſchätzter Geſchichtsfo ſcher deutete
zunächſt den Zweck dieſer Auslandsſtudien nach dem Willen der
preußiſchen Unterrichtsverwaltung an. Dieſe Behöde hat die
Geſchichtsforſchung auf die Behandlung der Gegenwartsf agen
hingewieſen, damit durch eine Darſtellung der großen geſchäft
lichen Vorgänge einer größeren Gemeinſchaft Erkenntnis ver-
mittelt, das Denken angeregt und zu reifem politiſchen Urtei
geweitet wird.

Leider iſt es ganz unmöglich, den Redner auf allen ſeinen
Kreuz und Querzügen durch die Geſchichte Belgiens zu beglei
ten. Zwar kann, ſtreng genommen von einer Geſchichte Belgiens
erſt ſeit dem Jahre 1880 geſprochen werden. Allein es hat doch
eine bis zu Cäſa s Zeit zurückliegende geſchichtliche Vergangen
heit. Cäſar hörte von den Belgen, die er 57 v. Chr. beſiegte, daß
ſie ein germaniſcher Stamm ſeien. Doch waren ſie keltiſcher
u Hier, in den Gebieten der Schelde und Mag
hat die Völkermiſchung bis zu den Saliern nicht u 3 Seit
486 n. Chr. gehörte Belgien zum Frankenreich. nter König
Chlodwig ſchien ſich eine germaniſche Herrſchaft über die GSallier
zu bilden. Unter ihm wie unter den Pipinen herrſchte d
Germaniſche im Frankenreiche. Es ſind überaus wechſebole
Schickſale, die nun das Land bet offen haben. Frankreich, das
ehemalige Deutſche Reich, das Burgunderreich, die Habsburger,
Spanier haben das Land unter ihrer politiſchen Herrſchaft ge
habt, bis nach der Revolution von 1830 und der Los eißung
Belgiens von den Niederlanden Belgien 1831 zu einem unab
hängigen Königreiche erklärt wurde, womit ſeine „imme wäh-
rende Neutralität“ von den Großmächten verbürgt wurde. Bel
gien wird von Wallonen und Vlamen bewohnt. Seit 1831 be-
gannen die Walloren ſich als Herrenvolk zu fühlen. Was nun
die Achtung der Neutralität, die übrigens nur von Preußen.
nicht oom Deu'i ſchen Reich anerkannt worden iſt, anlangt, ſo
würde 1870 Napoleon III. ſich keinen Augenblick beſonnen haben,
die Grenze des neutralen Belgiens zu überſchreiten, wenn er
ſich hierzu ſtark genug gefühlt hätte. Das Verhältnis Belgiens
zu Frankreich iſt gleichſam die G undkarte, auf der ſeine übrigen
politiſchen Beziehungen eingetragen ſind. Belgien war der Aus-
ganzspunkt des 283fährigen Rieſenkampfes zwiſchen England und
der erſten franzöſiſchen Republik und ihrem Erben Napoleon
Das neue Königreich Belgien wurde du'ſch die Hilfloſigkeit de

nz ohne Einfluß. Der A beits-geh in der zweiten Monatshälfte

fich gut und lieferten eine

(Nachdruck verboten.)

Familie P. C. Behm
Roman von Ottomar Enking.

Endlich war das Göttermahl genoſſen. Sie wurden
der ernſter. Jhre Stunde kam. „Gehen wir an den
tand?“ fragte Körting. „Ja“, antwortete Anna kaum
hat. Sie brachen auf und wandelten weiter durch den

d. Körting hatte Annas Hand erfaßt und ſanft auf
tis gezogen. Das Mädchen geborchte ihm und legte die
nd in ſeinen Ellenbogen. Sie ſchmiegten ſich aneinander.
„Vie kann das nur ſein, daß ich bier mit Jhnen gehe?“
nte Anna. „Ja, wenn wir das wüßten. Aber wozu
über nachdenken? Jſt es nicht wunderſchön?“
underſchön“, wiederholte Anna. Jhr ganzes Weſen
erte leicht, und ſie ſah durch die Knoſpen zum Himmel
anf. Nichts andres gab es für ſie, als was ſie jetzt ſah
hörte und was in ihrer Seele ſchwang. Jhr war

t losgelöſt vom Alltäglichen, ſie hatte keine
ilie, keine Enge daheim. Und er, je mehr er das

hen an ſich merkte, deſto holder erſchien ſie ihm. Kein
des Begehren ſtieg in ihm auf, eine Heilige ſchritt da

en ihm.

Nun hemmte der Abhang ihren Fuß. Schroffſchräg
mieder fiel der gelbe Strand vom hohen Walde zum
t. Dann breitete ſich der Sand flach aus. Leiſe, leiſe
en in breitem Zuge die kleinen Wellen und ſagten

thſch raabſch, darauf legten ſie ſich auf das weiche Kiſſen
troumelten ein. Weiter hinaus ſprang hie und da ein
hlein auf und klatſchte luſtig gekrümmt wieder ins

Alle Farben lagen auf dem Meer, köſtlich reine
ben gelb und blau und rot und fief ſattes Violett und
htendes Grün, alſe, alle Farben ſchimmer'en in unend-

„ewig harmoniſchem Wechſelſriel um die gewal'igen,
ſhliffenen Gravite, die im Waſſer ruhten und auch den
nd beſäten. Fern von Nordlands gigantiſchen Ce

hatte ſie einſt der mächtige Eisſtrom abgeriſſen und
Vehrloſen anf ſeinem breiten Rücken getragen bis hier

Da war die Mündung des ſtarren Stromes flüſſig
orden unſer der Sonne und immer weiter zurückge-
en und die Blöcke ſanken und ſtemmten ſich fief in den

d. Wie Fremdlinge lagen ſie nun und ſchauten mit
runden Köpfen über See dahin, wo die hohen Berge,

e Mütter, ragen ſollen.
Il und warm. lag es über all der Pracht. Körting

Anna ſtanden am hochragenden Ufer unter der alten
de und ſchanuten ſtumm in die Schönheit. Da wurde
n die funge Bruſt zu eng, da woſſten ſie zueinander
widerſtrebten nicht länger dem Sehnen. Zart fakte

ächelnde
m zurück, und ſie küßten einander,

Frühlingswind kühlte ihnen die heißen Wangen, im
Graſe zirpte das Grashüpferlein: „Sieh mal, ſieh mal!“
und auf der Buche ſaß ein Vöglein, das zwitſcherte: „Zu
zwei, zu zwei, zu wei!“
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Tuht! ſagte „Swantewitt“/. Sie mußten erwachen.
Hond in Hand, wonnig ſchweigend, kamen ſie zum Dampfer.
Heimwärts ging es. Die See war ein Sviegel, und von
Sankt Anſchar und Sankt Jakobi tönten die Abendglocken.
Den beiden Menſchenhindern wurde es ſchwer, Abſchied zu
nehmen von ihrer Stunde und von ihrer Welt und ſſch
wieder zu vermiſchen mit dem Trubel drinnen in der Stadt.
Aber was half es? Sis konnten das Wunderbare nicht
halten. Auf Annas Schoß lag ein weißer Quarzſtein mit
goldenen Glimmerpünktchen. Den hatte ſie zum Andenken
mitgenommen von dem Platze, wo ſie ſich zum erſten Male
du nannten. Wie raſch war das gegangen. Als ob ſie
niemals Sie geſagt hätten.

Als „Swantewitt“ am Kai feſtgemacht hatte und ſie
auf dem Lande ſtanden, trennten ſie ſich mit innigem
Händedruck. Jedes wollte allein ſein, wollte nicht die Angſt
haben, von Neugierigen beobachtet zu werden, wollte fär
ſich träumen.

Anna ging um die Stadt mit einem unſagbaren Wohl
geſühl in der Seele, mit dem Verlangen, grenzenlos gütig
zu ſein, mit hingebender Dankbarkeit an Paul. Und er,
er konnte ſich's nicht genug werden laſſen, ſich ſein Mädchen
immer und immer wieder vor Augen zu zaubern, und es
dänchte ihm eine abſonderliche Glückſeligkeit, an ihrer Seite
zu ruhen.

Ja, und ſo kam endlich der wichtige Sonntagnachmiitag,
an dem der Klub gegründet wurde. Das Ereignis war
zu bedeutſam, als daß man es hätte im Jordan begehen
können, wie die kleine Kneipe mit dem Garten davor bieß,
in der ſich P. C. Behm und ſeine Geſinnungsgenoſſen ge-
wöhnlich zuſammenfanden, um das Heil. Koggenſtedts und
des umliegenden Vaterlandes zu beraten. Deshalb waren
alle vier Vater Behms Einladung gefolgt und ſaßen nun
in ſeiner Wobnſtube um den Tiſch hernu, vor verſchloſſener
Tür und verhängten Fenſtern. Auf dem Tiſch, der mit
Mutters Sonntagsnachmittags-Umhängetuch bedeckt war,
ſtanden in Meſſingleuchtern zwei brennende Lichter zu
Seiten des großen Tintenfaſſes, und zwei Buch feines
gelbes Konzepitpapier, acht Bogen für zehn Pfennig, hatte
V. C. Behm vor ſich liegen, denn es mußte Protokoll ge
führt werden. Nein, wie war das einmal feierlich.

Eigentlich genieren ſich die Bundesbrüder ein wenig
vor all der Feierlichkeit, aber ſie faben ein: es ging ſchier
nicht anders. Was hing men er von der kommenden
Stunde ab? Und warum jokrren e nicht ein paar Zere-

monien haben? Sie ſaßen und ſprachen nichts, ſahen vor
fich hin und blinzelten dann und wann in die Lichter
P. C. Behm war tief ergriffen von der überwältigender
Weihe dieſer Augenblicke.

Schließlich fing Pfeifendrechſler Ahmſetter zu ſprechen
an. Der war immer ſo ungeduldig. Er meinte: „Na, wo
ward dat nu? Einer muß doch 'n Wort ſagen. Wi künnt
hier nich ſitten un nix dohn, as den Diſch ankieken.“ „Na,
na“, erwiderte ihm Buchbinder Maack mit zwei a und ck,
„als 'n Kind biſt du, Lude. Warten kannſt keinen
Momang. Wir müſſen uns erſt mal beſinnen, was wir
überhaupt vorhaben. Es kommt ſchon.“ „Ja, das iſt
auch meine maßgebliche Anſicht“, pflichtete ihm Bäckermeiſter
Jasperſen bei, der „Jasperſen mit de Moneten“ hieß. Er
klimperte nämlich faſt immer mit ſeinen Talern, von denen
er reichlich hatte, in den Hoſentaſchen. Und weil er ein-
mal in einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung geweſen
und alſo politiſch gebildet war, fügte er hinzu: „Erſt müſſen
wir 'n Barroh haben. Dat js ümmer de Hanptſaak bi'n
Valksverſammlung. Wat fſeggſt du, Hannes?“ Und
Hannes Nebendahl, der Schuhmachermeiſter, entgegnete:
„Hm.“ Er ſagte nicht gern etwas. Er dachte zu viel, als
doß er lange ſprechen konnte. Genannt wurde er „Hannes
mit'n ſcharpen Blick“, denn ſeine Augen ſahen hinter runden
Brillengläſern unter drohend zuſammengezogenen buſchigen
Brauen durchdringend hervor und ſeine hohe Stirn war
von oben nach unten durch eine mächtige Falte in zwei
Teile getrennt.

Da ſtand P. C. Behm autf und redete alſo „Lieben
Freunde! Hier berrſcht Gleichheit, Freiheit und Brüder
lichkeit, und darum mein' ich, brauchen wir nicht erſt
Bürohs. Wenn ich was ſagen darf, denn beratſchlagen wir
gleich die Statuten. Das iſt das Wichtigſte. Wenn Lroir
Statuten haben, geht alles von alleine. Anusgearbeitet hab'
ich ſie ſchon.“ Er zog ans ſeiner Bruſttaſche ein ziemlich
dickes Heft bervor und hielt es vor ſich wie der Vaſtor ir
der Kirche das Segensbuch. „Na, wenn du ſie all haſt
V. C. (anders ſagten ſie nicht zu ihm), denn brauchen wir
ihnen nicht erſt zu beratſchlagen. Barroh wär' ſonſt rich
tiger geweſen. Aber mir ſoll allens recht ſein. Denn ſint
wir ja ferfiqg. Her mit de Korten, dat wi 'n kütten Pott
woken künnt“, ſchtug Berfermeiſter Jasverſen gemüfſich vor.
her damit drang er nicht durch. „Oho!“ fuhr Drechſler
Abmſetter auf. und ſeine Stimme klang groſſend dumpf
als ob er durch ein dickes Weichſelrohr hindurch ſpräche, das
wicht die richtige Luft hatte. „Oho. Dat geiht abers nich,
Das wäre eine Rechteverſeknng. An'n Reichetag müſſen
ſie auch ümmer die ganzen Geſeven vörleſen, eh' daß ſie ge
nehmigt werden oder nicht. Nes. Beraten mutt in

Bortſetzung ſolgt.)

e er

a S



Kuropaiſchen Diplomatie zur Folitiſchen GErdbebenwarte. Die
beſte Wahrung der Neutralität Belgiens ſah die Königin Viktoria
von England in dem preußiſchen Militarismus. Als 1887 ſich

wiſchen Frankreich und Deutſchland zuſpitzten, ließ
Lord Saliskurh einen kalten Waſſerſtrahl nach i
um zu verhüten, daß aus einem Kiiege mit Frankrei

r hervorging. Das Dangergeſchenk des
Belgiens an Frankreich und England en-ſchieden.

Die Neutralität Belgiens von 1831 war ein Gege: gewicht Eng
lands gegen Frarkreich, die Neutralität Belgiens von 1914 ſollte
zum Einſalls or für England werden.
ſich ſelbſt überlaſſen,
gegen Deutſchland
wurde Deutſchland in den Anklagezuſtand gegenü
Welt verſetzt, als

Paris gelangen,

Belgien wurde anfangs
um daraus eine diplomatiſche Handhabe

marrn Hollweg
ber der gurczen

er davon ſprach, daß der Bruch der Neutralität
Belgiens durch Deutſchland wieder gut gemacht werden ſollte.

zum Einmarſch in Belzien.
Vlamentum wieder ſelbſtändig werden, ſo bedarf es einer Schutz
macht. Die Form, die dieſer Sicherheit zu geben wäre, hat be
ſonders Zittelmann- Bonn klargeſtellt. Die Hercusgule Belgiens
durch uns würde nichts geringeres bedeuten, els unſe e Nieder
lage. Wir haben alle Ausficht, den Krieg zu gzewinnen,
wir uns nicht ſelbſt verlieren.
muß eine deutſche ſein. (Beifall.)

Das Eiſerne Kreuz
Dem Leutnant d. R. Kurt Senff iſt

Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe
Ferner wurde das Eiſerne K eugz erſter Klaſſe dem

Oberleutnant Fritz Möller (beim Maſch.-Gewehr-Sta
Er iſt der älteſte Sohn von Fritz Möller, Alte

Durch Beth

Wir hatten ein Recht

Die Löſung der belgiſchen Frage

auf dem weſtlichen

Freie ſynodale Konferenz. Dem Vorgange dieler anderer
Ephorien folgend, hat auch der zweite Hallef

(Superintendentur Giebichen
Einrichtung freier ſynodaler Konferenzen getroffen,
Zwecke eines engeren Zuſammenſchluſſes der kirchlichen Körper
ſchaften des Synodalkreiſes und zur Erörterung dringender
kirchlicher Fragen dienen ſollen. So findet am 17. d. Mts. von
nachmittags 2 Uhr an im „St. Nikolaus
eine derartige Verſammlung der Synodalmitglieder, der Aelte-

des Kirchenk. eiſes Halle Land II
ſtatt mit der Tagsordnung: 1. Vortrag des ProvinzialJugend-
pfarrers Klaer: „Die Jugerdpflege, eine notwendige Aufgabe
der evangeliſchen Gemeinde und rder Denkmäler der Proving Sachſen, Landesbau as Hiecke
Halle: „Kriegerehrungen in Kirchen und auf Friedhöſfen“.
dieſen wichtigen
D. Schöttle r Magdebu

Eine Stiefelbeſohla

Kirchenkreis

in Halle wiederum

ſten und Gemeindevertreter

2. Vortrag des Konſervators

Generalſuperintendent
ſein Erſcheinen in Ausſicht geſtellt.

alt will die Stadt Halle im Grund
ſtück der Altkleiderſtelle in der Leipziger Straße einrichten.
Stadtverordneten ſollen hierfür nächſten Montag die vom Ha
haltsausſchußß nach dem Magiſtratsantrage bereits genehmigien
6000 Mk. ebenfalls bewilligen. Ob ſich die Stadtverwaltung mit
der hieſigen Schuhmacherinnung über die Notwendigkeit einer ſol-

unterhalten und ob die Jnnung ſich damit einver-
ſtanden erklärt hat, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Wir glauben

an der zunächſt beteiligten Stelle
e unterrichtet hat, ehe man daran

ins Handwerk zu greifen.
Zweifellos beſteht ein Notſtand auf dem Gebiete der Ausbeſſerung
des Schuhwerks.

Geflügel- Ausſtellung und Kaninchen-Schau des Ornitholo-
Die Anmeldungen von Geflügel und

Kaninchen ſind wider Erwarten ſo reichlich eingegangen, daß die
beiden Säle mit Nebenräumen des „St. Nikolaus
Tiere aufnehmen können. i
bedeutenden Züchter, die ſich daran betei

eranſtaltungen der letzten Jahre noch übertreffen
wird. Geöffnet iſt die Ausſtellung Sonnabend und Sonntag
von 9 bis 4 Uhr.

Bayeriſches Divinal-Werk benannte der Kurpfuſcher Karl
Bader aus Chriſtershofen (Schwaben),
München, ſeinen Geſchäftsbetrieb, der im weſentlichen darin b
ſtand, daß er mit überaus ſchwülſtiger Reklame ein recht zweifel
Kaftes Mittel „Karl Baders Naturprodukt Divinal“ gegen aller
hand menſchliche Gebrechen anpries. Hierbei leiſtete ihm eine
Frau Käthi Bauer aus München, Perhamerſtraße Nr. 90,

indem ſie in der von den Kurpfuſchern und
ihren Helfershelfern beliebten Weiſe ſich „aus Dankbarkeit“ in
Zeitungsanzeigen erbot, jedermann umſonſt mitzuteilen, wie ſie
von ihrem ſchweren Leiden befreit worden ſei. Und worin be-
ſtand nun das „göttliche“ Divinal?
Königl. Sächſ. Landesmedigzinalkollegiums iſt die Antwort

Danach hat Bader auf

Verhandlungen

chen Anſtalt

aber daß man ſich doch wohl e
über die tatſächlichen Ver
gegangen iſt, den Schahmachern

giſchen Zentralvereins.

Die Vielſeitigkeit gewährleiſten die
en, ſo daß die Aus

ſtellung die

Handlangerdienſte,

Jm 41. Jahresbericht des

einer Wieſe Kieſelſteine zu
Die Steine hat er dann zerkleinert und zumſammengeleſen.

Nunmehr iſt demPreiſe von 2,50 Mk. für ein Paket verkauft.
auf Betreiben der Zentralſtelle zur Bekämpfung

Schwindelfirmen die Führung der
Werk“ unterſagt worden. Sollte B
dieſer ihm nicht zukommenden Firma zu bedienen, ſo wolle man
dies umwerzüglich der gen nten Zentralſtelle oder der Recht 8-
auskunftsſtelle in H
Beifügung von Beweisſtücken mitteilen. Ferner erteilt
Rechtsauskunftsſtelle

firma „Bayriſches Divinal-
er trotzdem fortfahren, ſich

Schmeerſtraße 1I,

und Auskunft in allen
Rechtsangelegen heiten an Minderbemittelte. Sprechſtunden:
Mittwoch vorm. von 934-2

unentgeltlich Rat

Donnerstag vorm. von

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
2. Advente-Sonntag, den 9. Dezember.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Paſtor Jahr.
dienſt Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe.
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. Vorm.
gott 8sdienſt in der Kirche; Paſtor Ja
gottesdienſt im Reformrealgymnaſtum; Paſtor 'noblauch. Nachm. 5 Uhr
Paſtor Knoblauch.

St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Paſtor Heintke. Beichte und Abend-
Uhr Franck. Kindergottesdienſt von

St. Ulrich in der Aula der Martinéſchule, Charlottenſtraße 15 Paſtor
Nachm. 2 Uhr Kindergotteédtenſt von St. Ulrich in der Kirche

Abends 6 Uhr Sup. D. Wächtler.
Oſt bezirk (Krondorſerſir. Sonntag vorm. 11 Uhr Verkauf

zum Beſten der kirchlichen Jugendvereine.
Für Schwerhörige: Sontag nachm. 5 Uhr Stadtmiſſione haus

Weidenplan 5; Paſtor Haberland
Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr ſiehe St Georgen. Vorm. 114 Uhr

Kindergottesdienſt in der Georgekapelle Oberpfarrer Keller.
5 Uhr ſiehe St. Georgen.

Hoſpital Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller.
Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Tüſcher.

Aindetgoit s ienn. Paſtor Tiſcher. Mittags 1. Uhr Kindergottesdienſt
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Panoi Fa mer.

Uhr Erbanungeſtunde im Jugendheim an der Johonnes
kirche 5 (an Stelle des Abendgotteedienſtes Paſtor Bntz. Mittwoch
abends 83/, Uhr Bibeliunde Rudol Haymſtr. 37; Pavor Faßmer.

Zu St. Gesrgen: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Prof Körner.
Nachm. 5 Uhr Paſtor Hehwann Abendmahl
Kriegebetſtunde

11 Uhr in der

Nah dem Gottes
Kollekte zum Beſten jür

Vorm. 11 Uhr Kinder

mahl Derſelbe.

Paſtor Richter.

Vorm. t1 Uhr

Paſtor Kindervater.

Mittwoch abends 8 Uhr
Kindergottesdienne: Sonntag vorm.

Nachm. 2 Uhr in der Kirche
Paſtor Hellmann. „PauleRibeck“-Stiſt: Sonntag vorm. 0 Uhr Paſtor

Sonntag vorm. 10 Uhr Pavor Hell
onnerstag nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſi Panor Hellmann.
kirche (reſorm. Gemeinde): Vorm, 10 Uhr Geh. KonſRat

Sammlung für das Diakonißenhans in Halle.

irch Paſtor Witte.

Prov.Blindenonſtalt“:

113 Uhr Akademiſ her Bottesdienſt Prof. D. Egers. Vorm. 11 Uhr

n (Militä tirche); Proi. D. Lang. Adendse 6 Uhr
Domprediger Prof. D. Lans. Dienstag abendo 8 Uhr Bibliſche
B. ſprechung Kl. Klausſſraße 12. Freitag abends 8 Uhr Kriegs
berſſunde: Oetz. Konſ.Rat Joſephſon.

Garniſonkirche: Vo m. 10 Uhr
Lae. Koepp.St. Waurentindkirge: Vorm. 10 Uhr Paſtor Wagner. Nachm.
2 Uhtze Kind igottesdienſt im Gemeindehauſe; Terſelbe. Nachm. 5 Uhr
ling. Goiteedienſt. Panor Förſier. Abends 6 Ubr Abendmahl Paſtor
Wagner. Vienstag abenos 6 Uhr Abendmahl Paſtor Wagner.
Abends 8 Uhr Bibelb ſprechung im Gemeindehauſe Paſtor Förſter.

St. Stephannokirag,e: Vorm. 10 Uhr Paſtor Beinhof Sammlung
für das Liakomſſenhaus in Halle. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſi
im G. weindeb uſe; Paſſor Meinhoſ. Abends 6 Uhr Sonntagsandacht
im Gemeindehauſe. Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbet) unde im
Gemeind hauſe Paſtor Meinhof.

Panluskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Haberland (Kbendmoßzl),
Vorm. Uhr Beſprechung mit den konſirmierten jungen Mädchen
von Pfarrer Bach und von Panor von Broecker. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdi uſt im Gemeindehans Raſtor Haberland. Nachm. Uhr
Kindergottesdienſt in der Kirche Paſtor von Vroecker. Nachm. 5 Uhr
Weihnachtemuſik des Kirchenchors. Mittwoch abends 8 Uhr Krregs
betünnde Paſtor von Broecker. Donnerstag abends 8 Uhr Männver
abend des oberen Bezirks (Kaiſerhof, Reilur. Panor von Broecker.
Freitag abends 8 Uhr Gem inſchafteſtunde; Pfarrer Vach.

Diakoniſſenhans Vorm. 10 Uhr Gott Sdienſt; Paſtor Hartmann.
Mittwoch ab e nds Uhr Kriegsbetüunnde Sup Moehr.

Zu St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſiein; Vorm. 10 Utr
Superint Hellwig. Mittag 12 Uhr Kind rgottesdienſt; Paſtor Melztzer.
Abends 6 Uhr Paſtor Meltzer. Mitiwoch vorm. 10 Uhr BVeichte und
Abendmahl Paſtor Weltzer, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde; Derfelbe,

Zu St. Petens (Halle-Cröuwitzy: Vorm. 10 Uhr Paſlor WMelßer.
Vorm. Uhr Kindergotteedienſt: Paſtor Kunitz

Halle-Trotha: Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Jenrich. Vorm. 11 Uhr
Kind rgotteedienſt. Mittwoch abends 8 Uhr Adventsandacht mit
heil. Abendmahl Panor l) J nrich.

Evangel.-lutheriſche Gemeinde Stadtmiſſionshaus, Weidenplan 4):
Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt

Stadtmiſfionehans Weidenplan 4): Sonntag abends 8 Uhr
Vo trag. Redner Sekritär Lohe. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein
junger Mäd en. Dienstag abends 8 Uhr Bibelſiunde. Mittwoch abends
8 Uhr Verein jun er Mädchen. Freitag abends 8 Uhr Allgemeine
Kriegebetſiunde. Sonnabend abends 8 Uhr Familien Blaukreuzver
ſammlun en Weidenplan 4, Glauchaerſtraße 73, Hohenzollernſtr. 11 und
Schmied r. 21. Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtr. 4. Schmied-
ſtraße 21: Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſiunde. Rudolf
Haymſtr. 37: Sonntag abends 8 Uhr allgeweine Gemeinſchafts
ſunde. Böllberg beim Wirt Leonhardt: Freitag abends 8 Uhr
Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
Kl. Klansſtraße 12: Dienstag abends 84 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannes gemernde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abend 8 Uhr allgem. Gemeinſchaftsſtunde. Dienstag vach
mittags 31 Uhr für Frauen. 3, Paulus Gemeinſchaft (Hohen
zollernſtraße 11),. Freitag abende 8 Uhr Gemeinſchaits unde.
4. Gemeinſchaft der evangel. Stadtmiſſion Weidenplan 4):
Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde mit BVeſprechung.,

Chriſtliche Gemeinſchaft (i, d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonvlag vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr Evangeliſt
Tönitz: „Die Wiederkunft Ch iſti“. Mittwoch abends 8 Uhr Ver
einigung jnnger Mädchen. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade Sonntag vorm 160 Uhr
Bibel u de, Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentlicher Vortrag
von Heirn L. Heynemann, Donner tag abends Uhr Gebot ſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 809: Sorntog vorm. 9 Uhr Gebitsandacht im kleinen
Saale. Vorm. Uhr Gottesdienſt Prediger Klinger. Vorm.
11--17 Uhr Kindergott edienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt, Anſchli ßend
Jugendverein Mittwot abends 8 Uhr Kriegsgeb tſtunde; Prediger
Klinger, Für Nietleben (Quellyaſſe 220): Sonntag vorm. 92/, Uhr
Gottesdienſt. Vorm. 13 12 Uhr Kindergottesdienſt,. Nachm. 3 Uhr
Gottesdienſt Prediger Klinger. Donnerstag abends 7 Uhr Ver
ſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Magodeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.
Sonntag vorm. 96 Uhr Gotteedienſt, 11 Uhr Sonntageſchule, abends
8 Uhr Cyorgeſänge, Soli und Duette wechſeln mit Teklamationen und
Anſproche ab. Eintritt hei. Donnerstag abends S Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskue- und Eliſabethkirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,
vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, 6 Uhr Hochamt mit Prediot, 11 Uhr
hl. Meſſe mit Predigt, nachm. 5 Uhr Predigt und An' acht für die
Marianiſche Jungfraun-Congregation, Vonnerstag abends 72 Uhr
d n ndasht. An den Wochentagen ſind morgens 7 und s Uhr

Meſſen.
St. BarbaraKapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit

Predigt nachm. 2 Uhr Segensandacht.
St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein): Sonnabend und Zonntag

vorm. 8 Uhr hl. Meſſe, 10 Uhr Hochamt, nachm. 2 Uhr Andacht.
Wochenta s 7 Uhr l. Meſſe.

Katholiſche Krche Ammendorf Radewell, Mühlenſtraße 22
Morgens 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, vorm. v Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

Diemitz Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt, 10 Uhr Kinder
gott edienn P arrer Pegold.

Ammendorf Vorm. 9 Uhr Paſtor Balthaſar. Donnerstag, den
13. Dezember, abends 7 Uhr Beichte und Abendmahl Superint. a. D.
Bodenſtein.

Beeſen Vorm. 11 Uhr Paſtor Balthaſar. Nach dem Gottesdienſte
Beichte und Abendmahl.

Radewell z Vorm. 10 Uhr Hauptoottesdienſt Poſtor Bodenſtein.
Mittwoch abends 7 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Vodenſtein.

Büſchdorf Vorm. 9 Uhr Gotteedienſt Konſtat Gutſchm'dt.
Reideburg: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Ulmann. Amts

woche: Derſelbe. Donnerstag abends Uhr Kriegsbetſtunde.
Seeben Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingeverein: Sonntag abends 8 Uhr

Berſammlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Dienstag
und Freitag abends 8 Uhr Turner in der Turnhalle des Reform
realgymnaſtiums. Jungfrauenverein: Sonntag abends s Uhr Ver
ſammlung im Konfirmandenzimmer An der Marienkirche j. Montag
abendé 8 Uhr Turnen in der Luiſenſchule Große Steinſtr. 60.
Evangel. Mädchenverein Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtraße 6
(Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings u. Jugendverein an St. Ulrich
Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Montag abends di Uhr Tun
abteilung, Dienstag abends 8 Uhr ältere Abteilung Verſammlung,
Mittwoch abends 8 Uhr jüngere Abterung Verſammlung, 9 Uhr
Bibelſiunde, Donneretag abends 8 Uhr Geſanosabteilung, Freitag
abends 8 Uhr militäriſche Uebungen, Sonnabend abends 8 Uhr
Stenographieunterzicht Charlottenſtr. 15; Paſtor Nichter, Evangel.
Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag nachm. 5 Uhr Kl. Märker-
ſtraße 1: Paſtor Richter. Miſſioneverein an St. Ulrich Freitag
nachm. 3 Uhr Franckeſtr. 1; Paſtor Richter. Kirchengeiano Verein
„Ulriciana“: Montag abends 8 Uhr Reichshof Paſtor Richter.
Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag abends 7 U
Verſanmlung Charlotiennraße Mittwoch ab u.. 8 Uhr Turn
ſpiele auf der Prißnitz, Sonnabers abends Uhr Turnen in der
Turnhalle des Reform-Gymnaſinms, Frieſenſtraße Paſtor Heintke.
Evangel. Jungfrauenverein an St. Ulrich Monieg abends 8 Uhr
beide Abteilungen Kl. Märkerür. 1; Panor Heintke.

Oſtbezirt: Jugendverein: Sonntag abent s 7 Uhr Freiimſelder
maße 118. Jung B ädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiinfelder raße 118.

Jobannestirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudol
Hapmiſtraße 37: Jugendbund, Abt. tiunger Männer Sonntag nachm.

Gottesdienſt Garniſonpiarrer

4 Uhr Jugendbundßunde. Abiellung jungerabends 85, Uhr Jnoendbundſtunde. Paſtor nen
lunosräume Merſeburgerſtr. 158, Eingang VPfänne t S
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abende a t e
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Mont b den
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. auenhilſoverein abend

eweinde Mittwoch nachm. 34 Uhr erſammlung L der doh

ſior Kindervater, ndenſtehZu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends g.
meindehauſe. Flickſchule Mittwoch nachm. 2—4 uh
hanſe. Evangeliſcher Verein junger Männer c im
Sonntag abends 7— 10 Uhr. Jungfrauenbercin d
Witte): I Dienstag abends 8 Uhr im em indebau l
abends 8 Uhr im Piarrhauſe. Vereinigung tonßt o
Mädchen (Pauor Hellmann) Donnerstag abends s Uh Wert

O im Gemeindehauſe J r Verei
omgemeinde: Jngendverein Sonnteg obends 7woch ebende 8 Uhr Kl. Klausſitr. 12. S Jurgte Un m
Abteilung e onntag abends von 8--10 Uhr, jüngere Adieh
abends von 8-9 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag iwg g

eheiwde C e e n ein o13. Dezember, abends hr veriammelt t g.
Nenmarkte Gemeinde (St. Logrentins und et. e

Jungſrauenverein (jüngere Adtetlung) Serntag abends r
meindehauſe. Jngendverein Sonnta abends Uhr Uhr in
hauſe: Paſtor Zörſte; Konſir n. Töchter Diene tag 7
Breiteſir. 20; Saſſo V einhof, Konſiz in. Töchter jüngere
Donnerstag abends 8 Uhr im Gemeind hauſe Pa. an re Abtei

Paulusoemeinde: Jugendretein Sonntag abends n
von Broecker. Mittwoch abends e Uhr Turnen im Stadt Un
Jünglingeverein Sonntag abends s Uhr Paſtor Haberlgmein
abends 8 Uhr Bibelſtunde. Jungirauenverein I Soun,
s Uhr, II Sonntag nahm. 3 Uhr Verſammlung un
Nähv rein Donnerstag nachm. 3 Uhr. v VWiabend abends 83 Uhr Diaken Deubel auch t

St. Bartholom äus (Halle-Gielichenſiein):Jünglingsverein Sonntag abende von 7— 9 u n h
von 8-10 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abende 8 h
Abt ilungen Verſammlung Pe alozinroße 4. Evorge t
und ungfrauenverein der Bartholomausgemeinde: Sonne w
72 Uhr Verſammlung, Donnerstag abends 73,, Uhr e n
Peſtalozziſti. 4, BlaukreuzVerein Freitag abends 8 Ber

r r 3. Uhr an alSt. Petrus (Hall-Cröuwitz): Evangel. Frauen u wverein Sonntag abende 8 Uhr Verſammlung, Dieneie n Wote
C eſanghunde Dölauerſtr. 24. de

Halle-Trotha: Jnngfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr

ſammlung im Pfiarrhouſe. rSt. Franziskus- und Eliſabethkirche:
S 3 Uhr 2 des Vincenz vereins

t. Norbertkirche Halle-Giebichennein): Sonntv Verſammlung e Männervereins. a abend
Ammendorf: Jungfrauenverein Dienstag abends 8lung im Pfarrhauſe. Uhr ba
Radewell Jungfrauenverein: Mittwoch abends 8Uhr Verſamn

Wettiner Kirchennachrichten.
2. Advente-Sonntag, den 9. Dezember.

Nikolaikirche (auch für Burggemeinde): Vorm. o Uhr d
pfarrer Jeſchte, Vorm. 0 Uhr Kindergott. Sdienſt Derſelbe An
8 Uhr Jung'rau' nverein,

Döblitz Vo m. S Uhr Leſenottesdienſt.
Zaſchwitz: Nachm. Uhr Oberpfarrer Jeſchke (mit Abendmahl

Landwirtſchaftliches
Sammlung von Harn und Jauche zur Stickſtoffgewinn

Man ſchenkt der Sammlung von Harn und AauhStickſtoffquellon erneut Beachtung. Jn der richtigen ba

daß es ſich ſowohl bei der Konſervierung, als auch bei der g
arbeitung um zu hindernde oder fördernde Gärungsvorgg
handelt, iſt das Jnſtitut für Gärungsgewerbe von der Kartf
bau Geſellſchaft gebeten worden, die Angelegenheit zu ſtudien
und zu betreiben. Die vorbereitenden Studien find beend
Die Sachverſtändigen des Jnſt'ituts ſtehen Landwirten und e

on T

perſenkt.

pgliſche
wie drei
llbelader

Sonntag e

zerli
rittelmeer
ladenen

der Ladung
munalverwaltungen zur koſ loſen Beratung zur Verfiguh Gleiche!ſowohl für die chemiſch-biologiſchen, als auch i bautechniſch inderes u

Seiten der Fragen. R ſtica beſſFettungebe

waren ent

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe Leben nBerlin, 7. Dezbr. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſie jedoch dar

ſich heute für
Geld BriefHolland. e 7 J 9 e 2665 rDänemark 3 205.Schweden 17 D 233 2 iVorwegen. r WaſSchweiz 146 Senat hatOeſterreich-Unga e 64, 64,30Sulgarien 990 s KriegKonſtantinopel 20,15 2 angenomrfür ein türkiſches Pfun

Spa men 136 Vfür 100 Pefetas Waſttantenhau

Börſenſtimmungsbild leiten e
Berlin, 7. Dezember. Die Kursentwicklung an der b

Börſe war keine einheitliche, und das Geſchäft war nur in nellen
fang etwas lebhafter. Schiffahrtswerte mit Ausnahme erklärte

Hanſraktien lagen feſt, Rüſtungswerte ungleichmeß Kongreßutomobil und e e waren e Auch am Non garien
markte war die Kursentwicklung keine glei müßige Am Rer für zweo
markt nahmen 3progzentige Deutſche Anleihen ihre Kursſteigen v en é
in mäßigem Tempo wieder auf, auch auf 3prozentige 1 Nach Fwen ehe reren Pach Fleklang mit Wien ließen öſterreichiſche Aktien und Rentenwere J Entſchlie
kernen. Jm Verlaufe wurde die Geſamthaltung beie erledigen
geſchränkter Geſchäftslage etwas ſchwächer. M Auswärt

und R
Produktenbericht. SeeſtrBerlin, 7. Dezember. Die Lage im Pradukiengeſhen hat ſchehen

nicht verändert. Froſt hat zwar nachgelafſen, doch wagt m den V
noch nicht, die Verladung der Rüben wieder aufzunehmen. 2 Bericht
Geſchäft in dieſem Artikel ſtoct faſt gang. Von Saatgetree V ten
beſonders Hafer geſucht, aber auch Sommergerſte und Somn teich-Un
weizen ſind begehrt. Es fehlt aber auch hier an Angebe g
dringenden Nachfrage für alle landwirtſchaftlichen Sämereien de t
aus den mehrfach erwähnten Gründen nur ſehr wenig Ange der Alli

gegenüber. Wetter: bedeckt ſei, bed:e un OeſtVerantwortlich: durchfür den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Le worden
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; Sache
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für u
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil:

Kreibohm, ſämtlich in Halle. nei LloyBei unverlangten Einſendungen übernimmt die Schriftlei t
keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder Rückſendung. wird

Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegend!
ſind nur an die „Geſchäftösſtelle der Haüeſchen Zeitung
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriftenan die „Sqarlineimnng der Haſleſchen Zeitung“-

bleibt

noch
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